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theoretisch nicht voll verstanden wurde 172). Die Auffassung des Theo­
philus wurzelte vielmehr in der Konstantinischen Schenkung. Diese 
wurde im Jahre 967, in enger zeitlicher Nachbarschaft zu dem Dialogus, 
von der Empfängerausfertigung einer Urkunde König Lothars für das 
Bistum Langres in dem Sinne auf gefaßt, daß Konstantin „alle kaiserliche 
Würde“ Gott und den Aposteln Petrus und Paulus auf getragen habe173). 
Dann aber konnte nur der Papst als der Nachfolger Petri der eigent­
liche Kaiser sein, und ganz in diesem Sinne hatte schon lange zuvor Odo 
von Cluny von Gregors d. Gr. Stellung super gentes et regna gesprochen 
und dabei die Worte „Ruhm seines Apostolates“ und Imperium Roma­
num als synonyme Bezeichnungen seiner päpstlichen Weltstellung ge­
braucht 174). Von solcher Auffassung der Konstantinischen Schenkung 
her konnte Theophilus mit dem Blich auf die Kaiserkrönung des Jahres 
800 von der Unterwerfung des culmen imperii, des Kaisertums, aber 
auch des mit ihm so eng verbundenen karolingischen Königtums, unter 
die Kirche sprechen. In so selbstverständlicher Weise und in letzter 
Konsequenz auszusprechen, was anderswo nur im Ansatz und in bild­
hafter Ausdrucksweise angedeutet war, vermochte aber wiederum nur 
ein Feuerkopf, der seine Worte nicht auf die Goldwaage legte, und ein 
Ire, den keine innere Bindung an das Königtum und die Tradition des 
Karolingerreiches fesselte.
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Die Auffassungen des Theophilus, die ja nicht nur durch den Dialogus 
in Laon bekannt geworden sein dürften, bedeuteten eine Herausforde­
rung des Königtums. Als solche sind sie auch verstanden worden; König 
Lothar hat ihnen — und das bestätigt unsere Deutung — im Jahre 975 
seine königliche Antwort erteilt, als er in der Arenga seines Diploms 
für St. Vincenz betonte, daß ihn Christus seiner heiligen und allge­
meinen Kirche vorgesetzt habe, damit er sie regiere und schütze 175).


